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Gaby Hauptmann ist eine Vollblutjournalistin: Na einem Volontariat bei

der Tageszeitung SÜDKURIER (Konstanz) hae sie ein eigenes Pressebüro in

Lindau, war Chefredakteurin der Ersten Stunde von seefunk radio bodensee,

weselte zum öffentli-retlien Rundfunk (SWF 1 u. SWF3) und begann

gleizeitig fürs Fernsehen (HR u. SWF, Unterhaltung und

Dokumentationen) zu arbeiten. Sie war Regisseurin, Produzentin und

Moderatorin, unter anderem moderierte sie 2002/03 mit Lea Rosh die

Literatursendung »Willkommen im Club«. 1995 ersien mit »Sue

impotenten Mann fürs Leben« ihr erster Bestseller, seitdem hat sie über 30

Büer (darunter das Kinderbu »Roy – der Raer« und die beiden

Jugendreiterserien »Alexa – die Amazone« und »Kaya«) gesrieben, wurde

in 35 Ländern verlegt, hat allein in Deutsland knapp über 8 Millionen

Büer verkau, wovon ses Büer bisher verfilmt wurden und viele als

Hörbüer zu haben sind.



Buinfo

»Du mast das«, flüsterte sie ihm zu. »Und wenn wir das saffen, kriegst

du glei vier Karoen auf einmal von mir!« Wenn nit, dann au, date

sie, aber das musste er ja nit wissen.

Die 13-jährige Kaya liebt Pferde über alles, besonders das Pony Dreamy aus

ihrem Reitstall. Als sie mit ihm beim großen Reiurnier überrasend Drie

wird, ist ihr Glü perfekt. No perfekter wird es, als sie unter den

Teilnehmern au den 15-jährigen Chris entdet, mit dem sie beim

Weihnatsreiten so ne gequatst hae. Chris sieht einfa umwerfend

aus – das findet nit nur Kaya.

Do Chris interessiert si viel mehr für Kayas bereits 17-jährige

Swester Alexa. Und Dreamy soll na dem großen Erfolg für einen guten

Preis verkau werden. Eine srelie Vorstellung. Kaya denkt an

Entführung – von Dreamy, nit von Chris. Aber für den muss sie si au

etwas einfallen lassen.





Für meine geliebte Toter Valeska

»An einem edlen Pferd sätzt man nit seine Kra, sondern seinen

Charakter.«

Konfuzius



Kaya zierte bei jedem Sprung mit, obwohl Lara do ihre Konkurrentin

war. Trotzdem, Lara hae einfa ein wundersönes Pony, swarz wie die

Nat mit einem weißen Stern mien auf der Stirn – und, was fast no

witiger war, mit einem ungeheuren Sprungvermögen. Die beiden fegten

dur den Parcours, dass die Zusauer den Atem anhielten. Heute ging es

um Zeit und Fehler, und da war Bla Ja allen anderen überlegen.

Kaya stand no immer ganz beeindrut da, obwohl sie längst häe

aufsitzen müssen, und sie war si sier, dass Fritz Lang deswegen son

sauer sein würde, aber sie konnte si von dem Bild einfa nit lösen. Jetzt

kamen die beiden auf die letzte Kombination zu, ein blau-weißer Steilsprung

und dahinter ein gewaltiger Oxer, der für sie selbst glei zum ritigen

Problem werden würde, für Bla Ja aber no nit mal einen

Augenaufslag mehr bedeutete.

Kaya hae bisher immer nur von diesem Siegerpaar gehört, aber heute

war der große Tag, da sie beide in ein und derselben Prüfung starten duren,

beim ›Bodensee Classics Ponycup‹ in Aa. Ihr Herz klope wie wild vor

Aufregung. Fritz Lang, ihr Trainer, war vorhin mit ihnen allen den Parcours

abgesrien, aber sie konnte si kaum auf seine Anweisungen

konzentrieren, so stolz war sie, bei diesem großen, internationalen

Reiurnier mitmaen zu dürfen.

Jetzt, jetzt … – Kaya hielt kurz die Lu an und prustete soglei laut

heraus. Unglaubli, die oberste Stange des Oxers fiel, Bla Ja hae

gerissen. Ihr Bli ging zur Uhr, Lara war verdammt snell, ja, aber der

Sieg war weg!

Sie sprang flink zur Seite, denn sie stand mien im Eingang, glei würde

der näste Reiter rein- und Lara hinausreiten. Und außerdem musste sie

si jetzt selbst mörderis beeilen. Trotzdem, es war unfassbar: Bla Ja

hae gerissen! Bei einem A-Springen! Für ihn do geradezu läppis.

Lara soss an ihr vorbei, sie riss ihrem Pony dabei brutal ins Maul und

sprang wütend ab. »So ein Seißbo!«, flute sie böse, überließ Bla Ja

dem Pfleger und verzog si ohne ein weiteres Wort in das Teilnehmerzelt.



Kaya war soiert. Bla Ja tat ihr Leid. Am liebsten wäre sie zu ihm

hingegangen und häe ihn getröstet, aber er wurde bereits weggeführt.

Völlig benommen ging sie auf den Abreiteplatz, wo ihr Fritz Lang son

heig zuwinkte. Sie hae es gewusst, jetzt musste sie si irre beeilen, sonst

würde sie aus dem Ponykader glei wieder rausfliegen.

»Wo stest du denn?«, fragte der Trainer unwirs. »Es sind nur no

ses vor dir – und du hast no keinen einzigen Probesprung gemat!«

Aber i habe ihn do son gut abgerien, wollte sie sagen, verkniff es

si jedo. Er hae ja Ret, das hier war eine große Chance für sie, da

dure sie nit blöd herumträumen. Hier wurde gespurt, sagte der Trainer

immer, aber genau das fiel ihr eben swer. Sie träumte nun mal so gern.

Kaya ri Flying Dream, ein dunkelbraunes Pony, das außer dur seinen

Namen mit nits weiter besonders auffiel. Es gehörte dem Reitverein,

sprang manmal ganz gut, manmal aber au nit, je nadem, wie es

drauf war.

Heute fand der Walla alles ret spannend, die vielen im Wind

flaernden Fahnen für das Internationale Reiurnier, die vielen berühmten

Pferde, die mit ihm über den Abreiteplatz trabten, die vielen Mensen, die

begeistert zusauten, das große Gelände, die weißen Zäune – einfa alles

hier war edel und teuer und nit im Entferntesten so wie zu Hause.

Kaya tätselte ihrem Pony den Hals. »Komm, mein Guter, jetzt zeigen

wir denen mal, wie’s geht«, aber so ganz war sie von ihrem kühnen Spru

selbst nit überzeugt, was letztli ja au egal war, Hauptsae Flying

Dream glaubte ihr und mate seinem Namen Ehre.

»Steil«, hörte sie Fritz Lang rufen. Okay, damit war sie gemeint.

»Steilsprung frei«, rief er no einmal, um die anderen darauf aufmerksam

zu maen, dass sie nun herangaloppierte. Dreamy, wie sie Flying Dream

nannten, sah das Hindernis, zog an und ging loer und frei darüber. So, das

war son mal gut. Kaya atmete erleitert auf.

»Gib ihm mehr Kopf«, hörte sie ihren Trainer rufen. Ja, das war so ein

bissen ihr Problem, sie blieb mit den Händen einfa zu steif, dabei müsste

sie während des Sprungs weit zum Pferdemaul vor, damit Dreamy seinen



Hals besser streen könnte. Leiter gesagt als getan. Vor jedem Ri nahm

sie es si aufs Neue vor, und dann vergaß sie es do wieder oder hae

Angst, er könne urplötzli stehen bleiben und sie alleine fliegen lassen.

»Oxer frei«, hörte sie Lang jetzt rufen und spürte, wie si ihr

Herzrhythmus besleunigte. Mit ihren 13 Jahren war sie son ret groß,

und Dreamy war mit seinen 1,40 Meter Stomaß fast son etwas zu klein

für sie, jedenfalls sah so ein Oxer von seinem Rüen herunter anders aus als

von dem großen Bla Ja, da war sie si sier.

Aber Dreamy teilte ihre Bedenken nit, er nahm den Oxer, als ob der

nits wäre. »Gut!«, hörte sie Fritz Lang. Das Lob mate sie stolz und

sierer. Vielleit hae sie ja do eine Chance?

Komm, du bist das erste Mal dabei, dämpe sie jedo glei wieder ihren

Optimismus, das saffst du nie. Oder vielleit do?

Fritz Lang ließ sie no einmal über den Steilsprung und au no

einmal über den Oxer springen, dann winkte er ab. »Gut, genug! Geh jetzt

no einmal im Geiste den Parcours dur, erinnere di an die Stree, an

jeden Sprung, und denk an die Galoppsprünge zwisen den Kombinationen.

Und dann saust du dir in aller Ruhe Chris an, der ist direkt vor dir dran.

Also: Toi, toi, toi!«

Oh Go, glei war sie dran, jetzt bekam sie do Angst. Sie saute no

einmal auf ihren reten Oberarm, wo an dem swarzen Reitjae das

Kaderabzeien ›Talente Junioren‹ prangte, und versute, cool zu bleiben

wie ein alter Hase. Wie Meredith Miaels-Beerbaum, die in der nästen

Prüfung mit Shuerfly einen S-Parcours springen würde, oder wie Marcus

Ehning, der mit Leitigkeit die swierigsten Rie saffte. Sie drüte die

Absätze herunter, straffte die Sultern und fuhr Dreamy no einmal mit

ihren weißen Handsuhen über den Hals.

»Du mast das«, flüsterte sie ihm zu. »Und wenn wir das saffen,

kriegst du glei vier Karoen auf einmal von mir!« Wenn nit, dann au,

date sie, aber das musste er ja nit wissen.

Von der Startertafel her winkte ihr jemand zu. Das war Claudia, die

Besitzerin des Reitstalls zu Hause. Jetzt wurde die Startnummer 312 für den


